
 

 

  

Histamin wurde erstmals 1910 als endogene Substanz 
pharmakologisch beschrieben. Als biogenes Amin wird es aus der 
Aminosäure Histidin synthetisiert. Es ist ein wichtiger Mediator vieler 
biologischer Reaktionen im Körper, bekannt als Vermittler allergischer 
und pseudoallergischer Reaktionen. 
 

Histamin wird im Körper durch zwei verschiedene Wege metabolisiert. 
Ein direkter Gegenspieler des Histamins ist das sekretorische Enzym 
Diaminooxidase (DAO). Ein zweiter intrazellulärer Weg der Regulation 
läuft über das Enzym  
Histamin-N-Methyltransferase (HNMT). Beide Systeme ergänzen sich, 
da die DAO mehr für die Regulation extrazellulär angefallenen 
Histamins (z.B.: im Darm) zuständig ist und die HNMT für die 
intrazelluläre Regulation im Zytosol zuständig ist.  
 

Durch verschiedene Faktoren kann im Körper die Histamin-
konzentration beeinflusst werden. Zum einen wird Histamin von Körper 
selbst gebildet zum anderen über Nahrung aufgenommen. Bestimmte 
Nahrungsmittel können im Körper gespeichertes Histamin freisetzen. 
 

Ein Krankheitsbild, das in den letzten Jahren vermehrt beobachtet 
wird, ist die Histaminintoleranz. Schätzungsweise1-3% der 
Gesamtbevölkerung sind von einer Histaminintoleranz betroffen. Die 
Patienten leiden unter Magen-Darm-Beschwerden, Durchfällen, 
Übelkeit,  migräneartigen Kopfschmerzen, Hautrötungen, Juckreiz,  
Hitzewallungen, Schnupfen oder ähnliche Symptome wie 
Gliederschmerzen oder Müdigkeit. Das Krankheitsbild liegt in einem 
Ungleichgewicht aus anfallendem Histamin und Histaminabbau durch 
DAO begründet. 
 

Ist die DAO in ihrer Funktion bzw. Aktivität vermindert, kommt es zu 
einem Überschreiten der individuellen Histamintoleranzschwelle und 
histaminvermittelte Symptome werden ausgelöst. 
Bei Patienten mit verminderter DAO-Aktivität können bereits geringe 
Mengen von Histamin zu Beschwerden führen, wo Histaminrezeptoren 
vorhanden sind. Eine diagnostische Abklärung ist durch die 
Bestimmung von Histamin im Stuhl,  und der Aktivitätsmessung der 
Diaminooxidase im Serum möglich. 

Histamin -Intoleranz -
Symptome: 

·  Durchfälle 
·  Magen-Darm-

Beschwerden 
·  Kopfschmerzen, 

Migräne 
·  Hautrötungen,Juckreiz 
·  Schnupfen 
·  Gliederschmerzen 

Bleierne Müdigkeit 

  Die Stuhlprobe für den  
Test wird während einer 
akuten, symptomatischen 
Phase entnommen und in 
einem speziellen Set,  ins  

Labor versandt. 
  
        Als erhöht gelten 
Histaminwerte über 600 

ng/g. 

Interessiert Sie das Thema  
Histaminintoleranz? 
 
 Lassen Sie es uns wissen. 
Gerne schicken wir Ihnen 

Informationsmaterial. 
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